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Abonnements preit
vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffuet.
Sprechſtunden der Redagetion 11--1 Uhr Mittags.

4, n e7 e e er er e z t 4 e ee e r ee e 8 e a ne e
68. Jahrgang.

Jnſertaions-Gebährfür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen gach Uebereinkunſt,

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Moritz Fehſe in

Frankleben zum Schöppen für die Gemeinde Frankleben gewählt, von mir veſtätigt und
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 4 Mai 1895.

Merſeburg, den 9. Mai 1895
Neue Prüfungsvorſchriften

für den Staatsdienſt
im Baufach.

Unter dem 15. April d. Js. hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten neue Vorſchriften
über die Ausbildung und Prüfung für
den Staatsdienſt im Baufach erlaſſen, die
nunmehr im Druck erſchienen ſind. Der Um
ſtand, daß kein Gebiet der preußiſchen Staats
verwaltung im Laufe der letzten Jahrzehnte eine
derartige Erweiterung und Vermehrüng ſeiner
Wirkſamkeit im Allgemeinen und der ihm dienſt
baren Wiſſenſchaften im Beſonderen erfahren
hat, wie das Baufach, macht es, wie das
„Zentralblatt der Bauverwaltung“ in einer Be
ſprechung der neuen Prüßfungsvorſch iften
ausführt, erklärlich, daß hier Umgeſtaltungen
der allgemeinen Einrichtungen, einſchließlich
des Prüfungsweſens, häufiger nothwendig
geworden ſind, als in den übrigen Gebieten.
Durch die Prüfungsvorſchriften vom 6. Juli
1886 war eine Theilung der Prüfungen für den
Staatsbaudienſt nach drei Fächern, dem Hoch
baufach, dem Jngenieurbaufach und dem Maſchinen
baufach eingeführt worden, mit welcher ſelbſt
verſtändlich auch der Studiengang auf den
techniſchen Hochſchulen in Einklang zu bringen
war. Die ſeitdem gewonnenen Erfahrnngen und
die ſtetig vermehrten Anforderungen des Verkehrs
und des öffentlichen Lebens haben jedoch eine
weitere Theilung des Baufachs in Sondergebiete
nothwendig gemacht, ſo daß nach den neuen
Prüfungsvorſchiften nunmehr die Ausbildung
und Prüfung im Jnzenieurbauweſen nach zwei
Richtungen, der des Waſſerbaues und der des
Eiſenbahnbaues, ſtattzufinden hat. Jndeſſen
brauchen die Studir nden des Jngenieurbaufaches
ſich erſt nach dem Beſtehen der erſten Haupt
prüfung endgiltig darüber zu entſcheiden, ob ſie
ſich fernerhin dem Waſſerbaufache oder dem Eiſen
bahnbaufache zuwenden wollen,

Jn den beiden erſten Prüfungen ſind Aender
ungen von weitgehender Bedeutung überhaupt
nicht eingetreten. Für die Vorprüfung ſind die
Anforderungen in der Mechanik ſchärfer um
grenzt und beſtimmter als bisher angegeben,
während im Abſchnitt „Reine Mathematik“ die
beſondere Prüfung in der Algebra und
Trigonometrie in Fortfall gebracht iſt. Jn der
erſten Hauptprüfung werden für das Jngenieur-
baufach bereits einige Kenntniſſe über elektriſche
Anlagen verlangt, für das Maſchinenbaufach ift
ein beſonderer Abſchnitt „Elektromechanik“ hinzu
getreten. Um zur rechtzeitigen Uebung der Fertigkeit
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im Skizziren, worauf beſonderer Werth gelegt
werden wird, anzuregen, wird in den Beſtimmungen
über die für die Vorprüfung und die erſte Haupt
prüfung einzureichenden Zeichnungen die Vorlage
von Handſtkizzen beſonders verlangt. Bei der
zweiten Hauptprüfung tritt die Trennung des
Waſſ.rbaues vom Eiſenbahnbau ſchon in Bezug
auf die häuslichen Probearbeiten und auf die
Clauſurarbeiten dadurch in die Erſcheinung, daß
die betreffenden Aufgaben ganz oder doch vor
wiegend aus der entſprechenden Fachrichtung
entnommen werden ſollen. Für die mündliche
Prüfung ſind im Hochbau die Anforderungen
nur in Bezug auf elektriſche Anlagen erweitert
worden. Für die mündliche Prüfung im Waſſerbau
wird im Vergleich mit den bisherigen Vorſchriften ein

erheblich geringeres Maas von Kenntniſſen im
Eiſenbahnweſen als früher, dagegen ein größeres
Maß derſelben im Schiffbau und den elektriſchen
Einrichtungen verlangt. Umgekehrt ſind für
die mündliche Prüfung im Eiſenbahnbau die
Anforderungen in Bezug auf dieſes Sondergebiet,
insbeſondere auch auf das Elektrizitätsweſen,
erhöht und die Mehrforderungen durch einen ent-
ſprechenden Nachlaß in den Kenntniſſen des Waſſer
bauweſens ausgeglichen worden. Beim Meſ.hinen-
bau endlich fällt die bisherige Prüfung im Schiſſ
bau, mit Ausſchluß der Bagger und Trojekte,
fort, wogegen der Elektromechanik eine weſentlich
erhöhte Bedeutung beigelegt iſt.

Generaloberſt v. Pape F.
Generaloberſt v, Pape iſt Dienſtag früh an

Altersſchwäche geſtorben. Alexander
Auguſt Wilhelm v. Pape, geboren am 2. Februar
1813 zu Berlin, trat als Junker 1830 in das
2. Garde Regiment zu Fuß ein, avancirte in
den langen Friedensjahren allmählich zum Major
und wurde 1856 Commandeur des Cadetten-
hauſes zu Potsdam, 1860 Bataillonscommandeur.
Am Feldzuge 1866 nahm er als Oberſt und
Commandeur des 2. Garde Regiments zu
Fuß Theil und zeichnete ſich bei Königgrätz
aus. 1870 71 führte v. Pape die ihm beim UAus-
bruch des Krieges unterſtellte 1. Garde-
Jnfanteriediviſion zu dem heldenmüthigen Sturm
auf St, Privar-la-Montagne (18. Auguſt), dann
in der Schlacht bei Sedan und bei der Ein-
ſchließung von Paris. Nach dem Frieden be
hielt v. Pape das Commando ſeiner Diviſion,
erhielt 1880 unter Beförderung zum General
der Jnfanterie das Commando des 5, 1881
das des 3. Armeceorps und 1884 ſchließlich das
des Gardecorps. Jm Herbſt 1888 wurde v.
Pape von dieſer Stellung enthoben und mit dem
Range eines Generalfeldmarſchall zum General

Gouverneur von Berlin befördert. v. Pape, deſſen
auf reicher militäriſcher Erfahrung beruhender
Rath wiederholt bei Neuaufſtellung wichtiger
militäriſcher Vorſchriften eingeholt wurde, war
Mitglied der Landesvertheidigungecommiſſion,

Der Kaiſer, welchem von dem Tode des
Generaloberſten v. Pape ſofort Meldung ge
macht worden war, hielt gelegentlich der Beſich-
tigung des zweiten Garde Regiments zu Fuß
Dienſtag Vormittag auf dem Tempelhofer Felde
in der Schlußkritik an das Offizierkorps
eine längere Anſprache, in welcher er
die hohen Verdienſte des Verewigten um die
Armee und die außerordentliche Thätigkeit deſſelben

würdigte. Er befahl, daß das Begräbniß am
Freitag Nachmittag 4 Uhr mit allen mili-
täriſchen Ehren ſtattfinden ſolle. Nach der
Feierlichkeit im Sterbehauſe ſoll die Ueberführung
der Leiche nach dem Jnvalidenkirchhof erfolgen,
wo die Beiſetzunz ſtattfinden ſoll. Man erwartet,
daß der Kaiſer eine Trauer anordnen wird, und
zwar in erſter Linie für das Officierscorps des
2. Garde-Regiments, bei dem der Generaloberſt
v. Pope à la suite geführt wurde.

Zur Kanalfeier.
Jn Hamburg hat ſich ein Preßausſchuß

gebildet, um die onläßlich der Nordoſtſeekanal
feier nach Hamburg kommenden deutſchen und
ausländiſchen Journaliſten zu empfangen und bei
der Berichterſtattung möglichſt zu unterſtützen.
Mitglieder des Ausſchuſſes ſind die Herren
Benrath, Büſchüng, Eckert, Grube, Dr, Menck
und Singer.

Die Einladungen an die Mitglieder
des Reichstages zur Theilnahme an der
Eröffnungsfeier ſind ſoeben ergangen. Das
Programm iſt dadurch noch erweitert, daß der
Bremer Senat die Mitglieder zu einem Beſuch
Bremerhavens und Bremens ſelbſt und zu einer
Feſtſetzung im Rathskeller eingeladen hat.

Hinſichtlich der Theilnahme an der Eröffnung
des Nordoſtſeekanals iſt den Mitgliedern des
Reichstags ein Schreiben des Staatsſekretärs v.
Böttcher zugezangen, in wel em Auskunft er
beten wird über folgende Punkte: 1. welche
Mitglieder des Reichstags an den Feierlichkeiten
theilnehmen werden 2. welche Mitglieder den
Weg über Hamburg und durch den Kanal
nehmen wollen und welche ſich auch per
Ciſenbahn direft nach Kiel zu begeben
wünſchen 3. ob und welche Wünſche in Betreff
der Theilung der Kabinen auf den Sch ffen mit
anderen Mitgliedern beſtehen 4. auf welche Zahl
begleitender Diener im Ganzen zu rechnen iſt.
Die Beförderung mit den Sonderzügen erfolgt
unentgeltlich. Eine beifolgende Karte iſt von den
Mitgliedern bis zum 12. Mai an das Bureau
des Reichsamtes des Jnnern ausgefüllt zu richten.

Staatsſekretär v. Stephan
veröffentlicht ſoeben ſeinen Dank für die zahl
reichen Glückwünſche c. anläßlich ſeines

oberſt, Oberbefehlshaber in den Marken und 25jährigen Dienſtjubiläums,
Jn deru r heißt es:„IJch bin mir wohlbewußt, daß, wenn meine Beſtrebungenvon einigem Nutzen für das Geſammtwohl an in

ſollten, der Hauptantheil hieran lediglich der großen Zeit
zufällt, die wir Alle durchlebt haben und in welcher der
germaniſche Geiſt wiederum ſeine mächtigen Schwingen, die
hiſtoriſchen Trägerinnen eiuer kosmopolitiſchen Miſſion ent
faltet und der deutſche Charakter ſeine ehernen Eigenſchaften
bewährt hat. Was meinen beſcheidenen Antheil betrifft,
an welchem der pflichttreuen Unterſtützung ſeitens der be
währten Beamtenſchaft der deutſchen Poſt und Telegraphie
eine rühmliche Mitwiriung zukommt, ſo kann ich nur ſagen
es war Gottes Kraft zu verdanken, welche wiederum in
dem Schwachen mächtig geweſen iſt.“

Parlamentsber ich te.
Der Reichstag nahm am Dienſtag den Nach

trag setat in dritter Leſung an und entſchied ſodann
über die Wahl des Abg. Böttcher (natlib.). Die
Wahlprüfungskommiſſion beantragte, die Wahl für ungültig
zu erklären. Am vorigen Schwerinstage ſtand dieſer An
trag bereits auf der Tagesordnung, und die Diskuſſion
über denſelben iſt eröffnet und geſchloſſen worden, ohne daß
ſich Jemand zum Wort gemeldet hatte. Eine Abſtimmung
konnte nicht erfolgen, weil das Haus nicht beſchlußfähig
war. Geſtern beantragte der Abg. Enneccerus (natl.)
die Wiedereröffaung der Diskuſſion, da ſich aber dagegen
Wiederſpruch erhob, ſo war der Antrag erledigt. Nun
mehr wurde über die Gültigkeit der Wahl namentlich
abgeſtimmt. An der Abſtimmung betheiligten ſich 307 Ab
geordnete, von deuen 93 mit ja, 214 mit nein ſtimmten.
Die Wahl iſt ſomit für ungültig erkärt, Hierauf trat das
Haus in die Prüfung der Wahl des Abg. v. Dziem
bowski (Reichsp.) „ein, welche die Kommiſſion ebenfalls
für ungültig zu erklären beantragte. Abg. v. Staudy
(tonſ.) dagegen ſtellte den Antrag, die Angelegenheit zur noch
maligen Berichterſtattung an die Wahlprüfungs kommiſſion
zurückzuverweiſen. Die Beanſtandung der Wahl ftützt
ſich auf die aus dem Wahlkreiſe BomſtMeſeritz einge
langten Proteſte, nach welchen von amtlicher Seite
Wahylbeeinfluſſungen zu Gunſten des Abg. v. Dziembowsik
erfolgt ſein ſollen. Insbeſondere habe der Landrath ſeinen
Namen unter einen Wahlaufruf geſetzt. Die Gegner des
Anlrags Staudy, zu denen die Abgg. v. Wolszlegier
(pole), Spahn (Ctr.), Frhr. v. Heeremann (Etr.),
Bach em (Ctr.), Auer (ſozd.), Bindewald (dtſchſoz.
Reſp.) und Fürſt Radziwill (Pole) gehörten, machten
geltend daß den Beamten die Theilnahme an der
Wahlagitation nicht erlaubt ſein dürfe. Die Be
fürworter des Antrages die Abgg. Gamp (KReichsp.),
Marquardſen (natlib.), v. Kardorff (Reichsp.)
v. Staudy (konſ.), Enneccerus (natlib.) betonten,
es handle ſich hier nur darum daß ein Landrath
einen Wahlaufruf des Jnhalts unterſchrieben habe Wählet
einen Deuiſchen und einen Polen das ſei keine unerlaubte
Wahlbeeinfluſſung, Abg. Friedberg (natlib.) hob
namentlich heroor, er könne ſich nicht denken, daß ein
preußiſcher Landrath bei der Wahl für einen Polen ein
treten könnte. Jm Laufe der Diskuſſion zog der Abg.
v. Staud y (konſ.) ſeinen Antrag zurück und beantragte
im Verein mit dem Abg. Gamp (Reichsp.), neue Er
hebungen bezüglich der Wahl zu veranlaſſen Dieſer An
trag wurde indeſſen abgelehnt. Schließlich wurde über die
Siltigkeit der Wahl namentlich abgeſtimmt. Es ſtimmten
313 Abgeordnete, davon 112 mit ja, 201 mit nein. Die
Wahl iſt ſomit für ungültig erklärt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Zweite Be
rathuug der Umſturzvorlage.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer kam am Dienſtag Vormittag von Potsdam
nach Berlin und beſichtigte auf dem Tempelhofer
Felde das 2. Garderegiment z. F. Nachdem der

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(T. Fortſetzung.)

Nun wurde „Halt kommandirt vor einem
großen Gitter, dahinter ein mächtiges Gebäude,
die Kaſerne von der Kaiſergard'. Und auf
dem Hof haben ſchon Alle g'ſtanden um einen
Mann mit großen Epauletter und lange Schnauz-
vart herum um uns feierlich zu erwarte. „Le
General!“ hat Einer von uns dem Andern ins
Ohr g'ſagt. Laut hat man ja nit reden dürfen
von wege dem Reſpekt vor de Autorität. Es
waren aber auch noch andere Offiziers bei dem
General. Nu wurden mir beguckt von oben
bis unten von vorn und von hinte, um da
mit ſe ſehen könnten, was denn das Reichsland
ihne für ſchöne Leute für die Kaiſergarde ge
ſchickt hätte. Zuerſt hat ſich ein Offizier in
einem grünen Rock mit goldenen Borten ſeinen
Bedarf ausſuchen derfen. Und bei mir iſt er
auch ſtehen geblieben, als ob er mich brauchen
könnte. Da aber iſt der General dazwiſchen gekommen

und ſagt ihm: Nein nein den langen
Laban, den laſſen Se mir für die Leibkompagnie
vum erſte Garderegiment. Ach Rikele, nu war's
ja richtig, nu ſollte ich doch zur Kaiſergard'!
Ach, wie mir da das Herz gepumpert hat! Aber
nun weiter! Jn Berlin war kein langes Auf
halten. Als immer weiter, wie das ſo bei dene

innahme von Juſerater

Preiße hergebracht iſch. Die Einen in die
Berliner Kaſernen, wir Andern zur Eiſenbahn
nach Potsdam. Es waren grad nit viel von
unſere Landsleute und alle ſagten ſich: Man het
uns zu Haus ſo viel Bang vor dene Preiße
gemacht, aber bis jetzt hatte wir gar keine Urſach,
uns zu fürcht n. Es iſt uns alle Höflichkeit
erwieſen worden. Rikele das Potsdam iſt
zu ſchön! Zuerfcht auf der Reiſe und unter
wegs wollt' mir das Heimweh ankumme, aber nun
iſt es zu End. Eine große Kirche ſteigt da
wie aus dem Waſſer auf und eine lange
breite Bruck führt da vom Bahnhof in die
Stadt hinein. Auf einem großen Platz vor
dem großen Schloß, da haben ſchon Andere
cxerziert und die Gebeine lang g'ſtreckt durch
den Platz ſind wir durchg'führt worden und die
Soldaten haben als auf uns geguckt, als wollten
ſe ſagen: „Wartet nur! Nach uns kummt Jhr
an die Reih!“ Denk Dir, Rikele, do hatt es in
Potsdam eine Kirch und einen Thurm der
macht Muſik. Das wär immer ſo, ſagte der
Herr Unteroffizier, wenn neue Rekruten an
kummen, daß der Thurm vor Freude Muſik
macht allein ihne zu Ehre damit ſe gleich die
Potsdamer Flötentöne beſſer weg kriegten.

Nu wurden wir auf einen großen Hof g'führt
große ſteinerne Gebäud' rings erum, in der

Mitt' ä Baum, den noch der alte Empereur
Wilhelm gepflanzt haben ſoll. Um den Baum

ür die am Rac

herum Monſieur le colonel, der das Regiment
kummandirt, les chefs des Bataillons Und
dann Adjutante mit ihrem Carnet und die
Väter und Mütter der Cumpagnie. Dieſe ſind
nicht etwa Wyber im Unterrock. Nix nix!

Der Vater der Cumpagnie iſt der Haupt
mann und die Mutter der Feldwebel Alles
Männer mit lange Bärt', aber keene ſchwarze,
wie bei die Welſche, ſondern blonde ja e
bisle roth ſogar wie der vom Colonel.

So haben die Andere ſich zugetuſchelt das
wär' er, der Oderſchte vom Regiment. Ein
gar freundlicher Mann. Er iſt uf mich zn-
kummen und hat mich g'fragt nach Ort und Her-

komme und ob ich in der Näh der Hohen
Königsburg zu Haus wär. Dann hat er noch
g'ſagt, ſie hätten die Elſäſſer gar arg gern beim
Regiment und namentlich, wenn ſie ſo hübſche
Leute ſein, wie ich Einer.

Na, was ſagſcht da dazu Nikele
Nu die Siebenſachen weggeſtellt und zum

Futtern in die Spe,ſeſäle! Darnach hat's müh
ſchun längſt verlangt. Wie das g'ſchmeckt hat,
Nikele! Erbſen mit Speck und Sauerkraut mit
Dörrfleiſch. Lägen thut man zu Haus, wenn
ſie als ſagen: „Be de Preiße giebt's nix zu
eſſe,“ Nix do Gnug kriegt Jeder und in
einem Tage mehr Fleiſch, als ich und mein
Großvater in einer Woche hatten. Nach dem
Eſſen ſind wir wermeſſen worden Zwölf

Feldwebel was ſie bei dene Franzofe
sergeant major nennen haben das G'ſchäft
beſorgt und jedem ſein Körpermaß auf einem
Zettel zudiktirt und den ihm vorn ang'hängt.
Nu thut man ja wiſſen, wie klein und wie groß
man in der Welt daſteht. Jch war von den
Größten Einer denn von mir an hat der Adju
tant bei die Körpermaße runter zu leſen ange
fange. Nu haben mier uns nach Meter und
Centimeter nebeneinander ſtellen müſſen und
nu hat der Herr Colonel oder Oberſcht, wie man
hier ſagen muß, die Vertheilung der Rekruten
an die Chefs von dene Bataillons und dieſe
wieder an ihre Capitains vorgenommen. Nu
wußte ja Jeder ſeine Mutter, was die Cumpagnie
iſt und dann ſind wir in die Liſten eingeſchrieben
und dann an die Korporalſchaftsführer übergeben
oder verlooſt worden. Waiſche Rikele, der
Korporalſchaftsführer iſt nun die Gouvernannte
des jungen Rekrute der muß ihn mit alle
Lokalitäten bekannt machen, daß der junge Kerl ſich
in dem großen Gebäud' nit verläuft. Ja Rikele,
Dein Schambedieß wohnt ſcheener als der Kreis
direktor in Colmar oder Schlettſtadt. Wenn man
nus 'm Fenſter ſchaut, ſieht man ein luſtiges
Waues Waſſer ſo ſchön als der Rhein bei
Kehl nnd breiter als die Jll bei Straßburg
arg ſchöne alte Bäum' unter de Fenſtern, und
gegenüber ein feiner Garten, wo einer reichen
Dame gehört, die alle Weihnachten Cigarren in
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Monarch ſodann einer Einladung des Offizier
korps zur Tafel entſprochen hatte, hörte derſelbe
im kgl. Schloſſe den Vortrag des ſtellvertretenden
Chefs des Militärkabinets, worauf die Rückkehr
nach dem Neuen Palais erfolgte. Zum Be
ſuche des Kaiſerpaares ſind Prinz und
Prinzeſſin Adolph von Schaumburg-
Lippe in Potedam eingetroſſen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der
vor ſeinem Amtsantritt den Vorſitz der vom 12.
bis 15. Mai in Nürnberg tagenden Wander-
verſammlung der bayeriſchen Land-

wirthe übernommen hatte, telegraphirte dem
zweiten Vorſitzenden, Amtsgeſchäfte verhinderten
ſein Kommen.

Vom deutſchen Kolonialrath.
Der Ausſchuß des Kolonialraths zur Vorbe-
rathung der Frage über Vorbildung der Be
amten, welche nach den Kolonien entſendet
werden ſollen, war zu Montag noch Berlin ein
berufen worden infolge der Erkrankung des
Direktors der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer iſt
die Berathung jedoch auf unbeſtimmte Zeit ver
tagt worden. Die Frage iſt eine ſolche, daß ſie
nicht in Abweſenheit des Kolonialdirektors be
rathen werden kann.

Der Oberpräſident von Oſtpreußen Graf
Wilhelm Bismarck wird in den nächſten
Tagen den Biſchof Thiel ig Frauenburg be-
ſuchen.

Für die Leitung des von der preußiſchen
Regierung beabſichtigten Zentralinſtituts
zur Hebung des landwirthſchaftlichen
Kredits ſoll, wie es heißt, ein Führer des
Centrums, offenbar Frhr. v. Hüne, in Ausſicht
genommen ſein.

General v. Sichart, der Kommandant
der Feſtung Mainz hat ſein Abſchiedsge-
ſuch eingereicht. Sein Rücktritt erfolgt künftigen
Monat.

Jm Hotel „Kaiſerhof“ tagte unter Vorſitz
des Stadiverordnetenvorſtehers Dr, Langer-
hans-Berlin ein von 61 deutſchen Städten
veſchickter Congreß, um über einen ge
meiſamen Einſpruch gegen die Um-
ſturzvorlage zu beſchließen. Der Reichstags
abgeordnete Prinz Carolath, welcher zur
Theilnahme beſonders eingeladen worden war,
hielt eine von lebhaftem Beifall aufgenommene
Anſprache. Nachdem noch einige hervorragende
Vertreter größer Städte zu kurzen Aeußerungen
das Wort ergriffen, nahm die Verſammlung ein
ſtimmig eine Reſolution an, der zufolge ſie in der
ſog. Umſturzvorlage eine Einſchränkung derjenigen
Freiheit der öffentlichen Kritik erblickt, welche die
unentbehrliche Vorausſetzung einer geſunden
Entwickelung des öffentlichen Lebens iſt und
insbeſondere der kommunalen Selbſtverwaltung.
Erfüllt von der Beſorgniß, daß die geſetzgeberiſche
Zurückdrängung der öffentlichen Kritik auf allen
Gebieten des ſtaatlichen Lebens den Fortſchritt
hindern, vielfach die gewerbliche Thätigkeit in
hohem Maße beſchränken, die Hebung ſozialer
Schäden erſchweren und damit die Unzufrieden
heit vermehren würde, richtet die Verſammlung
an den Reichstag das dringende Erſuchen, die
Umſturzvorlage in jeder Geſtalt ablehnen zu
wollen.

Jm Hinblick auf die Zucker,ſteuer-
novelle hat der preußiſche Landwirthſchafts-
miniſter die landwirthſchaftlichen Vereine um
ein Gutachten darüber geboten, wie hoch in
den einzelnen Landestheilen die Erzeugungs-
ſagen für 100 kg Zuckerrüben zu rechnen

nd.

Bei der Landtagserſatzwahl in
Groß Wartenberg Namslau Oels

wurde Frhr. v. Diergardt-Mojawola ge-
wählt. Es handelte ſich um eine Erſatzwahl für
den verſtorbenen konſervativen Abg. Brauner.
Der Wahlkampf ſpielte ſich ausſchließlich zwiſchen
drei konſervativen Kandidaten ab.

Der Entwurf des Zuckerſteuer-Noth-
geſetzes iſt nunmehr dem Bundesrath zu-
gegangen.

Der „Hamburger Correſpondent“ hat am
3. d. Mts. Abends eine Notiz aus Berlin gebracht,
daß der Staatsanwalt neuerlich Ermitte-
lungen über die bei dem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſerim Reichstage am
6. Dezember ſitzen gebliebenen Sozial
demokraten veranlaßt hätte. Dieſe in
mehrere andere Blätter übergegangene Nachricht
entbehrt, wie die „Berl, Correſp.“ mittheilt, der
Beoründung.

OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſche
Kriſis iſt beigelegt. Den vom Kaiſer empfohlenen
Vermittelungen iſt es gelungen, das Verhält-
niß zwiſchen Kalnoky und Banfſy
wieder herzuſtellen. Die „N. Fr. Pr.“
allerdings bezweifelt allen übrigen Blätter-
meldnngen entgegen noch immer, daß mit der
Vereinbarung zugleich auch die Kriſis beigelegt
ſei. Falls nicht neue unvorhergeſehene Ueber
raſchungen eintreten, kann die Kriſis aber doch wohl
als beigelegt angeſehen werden. Das ungariſche
Miniſterium hat auf der ganzen Linie geſiegt dem
Grafen Kalnoly iſt eine Nothbrücke zum Röckzuge
gebaut worden der einzig Unterlegene iſt und
bleibt der Nuntius Agliardi und in ihm der
Vatikan. Die Hoffnung des katholiſchen Ver
treters, der Vatikan werde Genugthuung für
die Angriffe des Miniſterpräſidenten Banfſy
verlangen und erhalten, hat ſich nicht bewährt.
Jm ungariſchen Reichstage erhielt er dagegen
eine neue Quittung über ſeine Umtriebe in
Ungarn, die er gleichfalls am Tieber einreichen
kann Miniſterpräſident Banffy legte den
Notenwechſel zwiſchen ihm und dem Grafen
Kalnoky vor und erklärte ſodann daß er
ſtets die konſtitutionellen Rechte des ungariſchen
Miniſterpräſidenten vertheidigen und das An-
ſehen dieſer Stellung zu wahren wiſſen werde.
Als er betonte, daß Niemandem, auch nicht dem
Heiligen Stuhle, eine Einmiſchung in
die inneren Angelegenheiten Ungarns geſtattet
werde, er ſcholl demonſtrativer Beifall.

Kaiſer Franz Joſeph richtete an den
Reichsminiſter des Aeußeren Grafen Kalnoly ein
Handſchreiben, worin er unter dem Ausdrucke des
vollſten Vertrauens die annahme der vom Grafen
Kalnoky eingereichten Demiſſionablehnt.
Der ungariſche Miniſterpräfident Banffy iſt
garnicht dazu gekommen, ſein Entlaſſungsgeſuch
einzureichen.

Frankreich. Der Pariſer Kaſſationshof
verwarf die Berufung des früheren
deutſchen Offiziers v. Schönebeck, der ſ. Z.
wegen Spionage zu 4 Monaten Gefängniß und
5000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden war.

Rußland. Der Geburtstag der ruſſiſchen
Kaiſerin iſt ſoeben in Petersburg feierlich be
gangen worden. Jn allen Kirchen wurden
Feſtgottesdienſte abgehalten. Die Straßen waren
reich geſchmückt und Abends feſtlich beleuchtet.

1600 ruſſiſche Juden ſind nach Argen
tinien gereiſt, wo ſie in den Kolonien des
Baron Hirſch angeſiedelt werden.

Jtalien. Jn Italien hat der improviſirte
Beſuch der ö ſterreichiſchen Kaiſerin
beim italieniſchen Königspaar, wie die Blätter
melden, überall einen äußerſt günſtigen Eindruck
gemacht. Allgemein wird behauptet daß das
Dekret der Auflöſung der Kammer am

er
die Kaſern ſchickt, weil die Grenadier fich ſo
manierlich das ganze Jahr über betragen haben.
Zunächſt wurde man einem Soldaten zugetheilt,
der heißt der Putzalte der hat für das Leib-
liche des Rekruten zu ſorgen, daß ſich nit etwa
uf der Reiſe eine kleine Reiſegeſellſchaft am
Körper eingefunden hat. Um die Sach' uſ's
Appetitlichſte zu ſage „Bienche“ nennt man
die Dinger, aber fliegen dieſe Geſchöpfe nit
geben auch ken Honig Du wirſt mich ſchon
verſtehen Rikele,

Bisher hatten wir immer noch unſere Civil-
Montur, wie wir ſie vun daheim mitgebracht
hatten ich meinen neue Anzug aus Schlett-
ſtadt nu aber runner mit dem Civiliſte! Nu
kriegten wir des Königs Rock, wie ſe hier ſagen
Blauer Rock mit weißer Litze, ſchwarze Hoſen
und Stiefel. Auch einen Mantel haben ſie mir
angezogen. Alle waren ſie mir zu klein, bis der
Kammerunteroffizier einen aus dem älteſten Be
ſtande gegriffen hat. Der paßte, aber wie ich
ihn am Leibe hatte, und mir das Kleidungsſtück
näher beſah, da ſah in ein Loch, das durch eine
Kugel geriſſen und wieder geflickt war und
darum einen Rand von ſchwarzem getrock-
netem Blut. Da hat Einer ſein Leben
laſſen müſſen, habe ich mir gedacht, und
hatte mein Auge und meine Gedanken nicht
von dem heiligen Blutstropfen wenden können.
Rikele, wenn Du mich ſehen würd'ſt, Du wird'ſt
mich nimmer erkennen ſo haben ſie mich hier
verſchnitten. Ich wollr' als nit, doß Einer
mit Scheer und Kamm ſich an meinem Kopf zu
ſchaffen gemacht hat, und meine blonde Löckcher
eins nach dem andern abgefallen iſt. Jch will
keine ſolch Friſur ſie ſteht mir nicht und all
mein Lebtag' hab ich das Haar ſo g'trage
hab ich remonſtrirt, aber nix do! So müſſen
alle über einen Kamm geſchoren werden, ſagte

der Mann und hat immer zu geſchnitten, bis
meine ganze Chevellure auf dem Bode liegen
that.Wrauchſt aber nicht roth zu werden, liebs

Rikele, was ich Dir nun ſchreibe. Aber Du ſollſt
Alles wiſſen, was am erſchten Tag in der
Kaſerne mit mir vorgenummen worden iſt.
Auf den Abend ſind die Putzalten kummen
und hat Jedem vun ihre Rekruten ä
groß wollen Deck umgehängt und ſo ſinn mer
in eine große Stub' geführt worden und da
bruſch bruſch da haben ſich dreißig Waſſer
löcher aufgethan und darunter hat man zehn
Minute lang ſtehen müſſen. Des iſt die Kaſerne-
tauf' hat der Putzalte g'ſagt die muß Jeder
durchmachen. Nu aber 'nein in die friſche Wäſch

Hemd und Hoſe und Strümpf und Alles
hat man bekommen, ein ganz neuer Menſch iſt
da aus der Douche hervorgegangen der
Preiß war fertig. Aber wohl har's Einem
gethan nach der Nachtreiſ' und ich hab' in
der erſchte Nacht geſchlafen wie e Ratz. Aber
erſcht in das Bett kumme des war eine
Kunſt! Die Kaſerneſtuben ſind groß und hoch
und lufti wenn auch nit grad ein Salon
mit Kanapee und Fauteuils und die Bretter
ſind auch nicht ganz ſo weich, wie die im Elſaß. Die
Bettladen ſind von Eiſen und ſtehen übereinander
aber in die oberſte rein kummen das iſt eine Arbeit.
Jch hab's mehrmals verſucht, jo aber do mach's
nur, wenn Du den Wuppdich nit weg haſt

do hat der Putzalte geholfen und mir
vorg'macht, wie man ins Bett aufſpringt.
Es iſt ein kleiner Vortheil, aber wiſſen muß
man den.

(Fortſetzung folgt.)

Donnerſtag erſcheinen wird. Die Wahlen
werden am 26. Mai ſtattfinden, die Kammer
wird am 10. Juni zuſammentreten.

Griechenland. Die Regierung hat eine
lobende Anerkennung an alle Zweige
des Staatsdienſtes ausgeſprochen,
wegen der korrekten und neutralen Haltung
während der Wahlen. Man kann ohne Ueber
treibung behaupten, daß ſich die gegenwärtige
Generation an keine frühere Wahl erinnert, wo
die Regierungebeamten und Juſtizorgane mit
ſolcher Unparteilichkeit und Gerechtigkeit dem
Volke gegenüber geſtanden haben.

Serbien. Nachdem die Skupſchtina das
Apanagegeſetz fürden Exkönig Milan
nach kurzer Berathung angenommen hatte, ver
tagte ſie ſich auf kürzere Zeit, weil die Abge
ordneten beſchloſſen, ſich am Empfangeider Königin
Mutter Natalie zu betheiligen.

Parlamentariſche Nachrichten,
Aus dem Reichstage. Die Kommiſſion für den

Antrag Kanitz ſetzte am Dienſtag ihre Berathungen
mit der Debatte über die Reſolution des Grafen Schwerin
(konſ.) fort, die bekanntlich den Antrag Kanitz gutheißt.
Nach längerer Debatte wurde die Berathung vertagt, einen
Beſchluß hat man noch immer nicht gefaßt. Die
Branntweinſteuerkom miſſion hat die z 1 bis
40 der Vorlage faſt unverändert angenommen. Regierungk
ſeitig wurde erklärt, daß man einige aus dem Geſetz ſich
für ſpäter ergebende Schwierigkeiten außer Belracht laſſen
könne, da wohl das Geſetz mit ſeinen Grundlagen binnen
Kurzem ſich als nicht haltbar erwieſen dürfte. Schatz
ſelretär Graf Poſadow sky deutete als ſein Ziel an eine
Beſteuerung des Produkts, jedoch abgeſtuft nach den Größen
und Beſonderheiten der Betriebe (landwirthſchaftliche,
gewerbliche, Kartoffel, Melaſſebrennereien 2c.). Die
Kommiſſion für die Novelle zur Gewerbeordnung
hat die erſte Leſung der Vorlage beendet. Die Forderung
der Regierung, den Handel mit Drogen und chemiſchen
Präparaten in S 35 einzubeziehen, wurde abgelehnt. Die
nächſte Sitzung ſoll erſt ſtattfinden, wenn Seitens der
Regierung eine beſtimmte Erklärung darüber vorliegt, ob
und eventl. waun die gegenwärtige Seſſion geſchloſſen oder
vertagt werden ſoll. Die anweſenden Regierungevertreter
waren am Dienſtag nicht in der Lage, auf eine diesbezüg-
liche Anfrage eine teſtimmte Erklärung abzugeben. Die
Juſtizkommiſſion hat beſchloſſen, für eine Woche ihre
Berathungen aus Rückſicht auf die Verhandlungen über die
Umſturzvorlage auszuſetzen.

Aus dem preußiſcheu Landtage. Die
Stempelſteuerkommifſſion hat die zweite Leſung
des Stempelſtenergeſetzes begonnen und die erſten 5 Para
graphen mit geringeren Abänderungen angenommen.
Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs betr.
die Abänderung und Ergänzung von Be
ſtimmungen des Kommunalſteuergeſetzes hat
die Vorlage mit wenigen Aenderungen angenommen, Am
Donnerſtag findet die zweite Leſung ſtatt. Die
Kommiſſion zur Berathung des Geſetzes über die Ver
pfändung von Kleinbahnen hat die Vorlage ohne
weſentliche Aenderungen angenommen.

Aus Oſtaſien.
Die japaniſche Antwort iſt, wie ver

lautet, am Freitag in Berlin angelangt und
von dew Kaiſer, dem Fürſten Hohenlohe und
dem Freiherrn v. Marſchall erwogen und un
zulänglich befunden worden, weil Japan damals
noch auf Beibehaltung des Ports Arthur beſtand.
Nunmehr ſind die japaniſchen Geſandten be
auftragt worden, den betreffenden Mächten die
Verzichtleiſtung Japans auf Port
Arthur mitzutheilen. Japan wird aber mit
China über Compenſationen für dieſen Verzicht
unterhandeln und es wird in dieſen Anſprüchen
durch die europäiſchen Mächte unterſtützt werden,
die auf dieſe Weiſe Japan den Dank für ſein
verſöhnliches Verhalten bekunden wollen.

Wie nachträglich verlautet, bemühten
anfänglich die Japaner, aufgeſtachelt von Eng
land, Uneinigkeit in den neuen Drei-
bund hineinzutragen ſie ſahen jedoch
bald die Vergeblichkeit dieſes Bemühens ein, das
an der feſten Einigkeit der Mächte völlig
ſcheiterte. Hierdurch nothgedrungen zum Nach
geben gezwungen waren dann die Jopaner
ängſtlich darauf bedacht, in den neuen Ab-
machungen weni ſtens alles zu vermeiden, was
allzu ſehr beim eigenen ſiegestrunkenen Volke
anſtoßen könnte, und es wird gerade hierauf das
lange Hinausſchieben der japaniſchen Antwort
zurückgeführt, die nun aber doch eine befri digende
Löſun, brachte.

Jn Tſchifu ſind die Flotten der
fremden Mächte verſammelt. Das
ruſſiſche Geſchwader beſteht aus 8 Schiffen ein
ſchließlich dreier Torpedoboote. Es werden noch
mehr ruſſiſche Schiffe erwartet, ebenſo noch ein
engliſches, amerikaniſches und franzöſiſches, ſowie
zwei deutſche Schiffe.

Provinz und Umgegend.
f Annaberg, 6. Mai. Ueber den bereits

gemeldeten Eiſenbahnunglücksfall bei
Station Wiliſchthal iſt Folgendes nachzutragen:
Der Unfall betraf den Sonntag Vormittag 11
Uhr 19 Min. von Chemnitz hier eintreffenden
Perſonenzug, in dem auch ein von Berlin kom
mender Viehtransportwagen eingereiht worden
war. Kurz vor Station Wiliſchthal macht die
Bahnlinie eine beträchtliche Kurve und hier iſt
aus noch unbekannten Gründen der Zug ent-
gleiſt. Die Lokomotive ſammt Tender, der Zug-
führerwagen, der Viehwagen, und zwei
Perſonenwagen 3. Klaſſe ſtürzten den etwa
10 Meter hohen Damm hinab in den
Zſchopaufluß. Der Maſchinenführer Auerbach
aus Annaberg und der Heißzer retteten ſich beide
durch Abſpringen, doch wurde der Letztere hier
bei ſchwer verletzt (nicht getödtet), während der
Erſtere mit einer Handverſtauchung und einigen
Hautabſchürfungen davonkam. Von dem Schlacht
vieh wurden 6 Rinder ſofort getödtet, 2 mußten
wegen der erlittenen Verletzung an Ort und

Stelle abgeſtochen werden. Die mitabgeſtürzten
2 Perſonenwagen 3, Claſſe waren zum Glücke
leer; die Paſſagiere hatten auf der letzten
Station (Zſchopau) den Zug verlaſſen. Vier
weitere P.rſonenwagen ſind ebenfalls entgleiſt,
glücklicher Weiſe aber nicht mit abgeſtürzt, ſondern
auf der Strecke ſtehen geblieben.

f. Pauſa, 7. Mai. Jn dem unweit der
ſächſiſchen Grenze liegenden Dorfe Leitlitz iſt die
Bevölkerung in Folge eines Mordes erregt.
Montag Morgen wurde die Leiche der 21 jährigen
Lina Walther in einem Teiche gefunden, der an der
von Leitlitz nach Zeulenroda führenden Straße
liegt. Derjenige, der die Leiche fand, war der
Vater des Mädchens. Die Leiche iſt vielfach
verletzt, der Zopf wurde in der Nähe am
Waldesrand aufgeſunden. Man vermuthet deß-
halb, daß das Mädchen nach dem Teiche ge
ſchleift worden iſt. Das Mädchen, das ſich in
geſegneten Umſtänden befand, hat ſich am
Sonntag Abend in der zehnten Stunde aus
der elterlichen Wohnung entfernt, um dem Ge
liebten entgegenzugehen.

f Oberheldrungen, 5. Mai Eine
Seltenheit von einem Schweine wurde heute
beim Gutsbeſitzer Maeſſig hier zur Welt gebracht.
Daſſelbe iſt ſonſt ganz normal gebaut, hat aber
an beiden Hinterbeinen vollſtändige Hühner-
füße. Das Schwein kann laufen, jedoch ſehr
langſam.

f Röhrsdorf bei Meißen, 6. Mai. Ein
Kampf um's Leben entſpann ſich geſtern früh
in einem hieſigen Gehöft zwiſchen einem Hund
und einem Raubvogel (Steinſtößer). Ein
4jähriges Kind ſaß, ein Kaninchen auf dem Schooß
haltend, in Garten, als plötzlich der Stößer auf
das Kaninchen herniederfuhr und es mit ſeinen
Fängen packte. Durch den Schreckensſchrei des
Kindes alarmirt, ſprang der Hofhund herzu und
packte den Raubvogel, der nunmehr den Kampf
mit ſeinem Feind aufnahm. Obgleich an einem
Auge ſchwer verletzt, hielt der Hund den Stößer
ſo lange feſt, bis der Beſitzer herbeikam und den
geflügelten Räuber durch wuchtige Stockſchläge
unſchädlich machte,

Siegmar, 5. Mai. Geſtern hat der
Teich der Pelzmühle zwei Meunſchenleben
gefordert. Ein junger Mann wollte von
einem Kahn aus auf das in Ruhe und vor
Anker liegende Dampfboot ſpringen, wobei ihm
der Kahn unter den Füßen wich und der junge
Mann in die Fluth ſtürzte. Der am Ufer ver
weilende Wärter des Dampfbootes ſprang raſch
nach, um dem Verſinkenden Hilfe zu bringen.
Es gelang ihm euch, den Verunglückten zu er
greifen, aber während ſeiner Bemühungen, das
Ufer zu erreichen, verließen den Retter plötzlich
die Kräſte und beide Männer fanden ihr Ende
in den Fluthen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 9. Mai 1895.,
Die Reiſe zeit beginnt nun wieder und

vor allem zum ſchönen Pfingſten eilt Mancher
für einige Tage in die freie Natur, den
grünen Wald hinaus, der im übrigen Jahre
treu und willig am Arbeitstiſche ſteht. Der
Deutſche hat nun mit ſeinem Bahnweſen
ein eigenes Verhängniß. Wer öſterreichiſche,
italieniſche, franzöſiſche und andere Eiſenbahn
einrichtungen aus eigener Erfahrung kennt,
dem wird es auch im Traume nicht in den
Sinn kommen, mit fremden Ländern unſere
ſauberen und bequemen Eiſenbahnwagen aus
tauſchen zu wollen. Aber etwas Anderes haben
wir, und der verſtorbene Abg, Windt
horſt hat das einmal in ſehr kurzen und
treffenden Worten in einem Privatgeſpräch aus
gedrückt. Er ſagte: „Höflichkeit iſt nicht die
Tugend der Deutſchen auf den Eiſenbahnen.“ Jn
der That haben wir im neuen Deutſchen Reiche
nur zu vielerlei Leute beiderlei Geſchlechts,
die ſich die größte Mühe geben, dem Durch
ſchnitts Engländer auf der Eiſenbahn nachzu-
eifern, mit dem zu fahren zuweilen eine bar
bariſche Strafe iſt. Nirgends aber iſt Unliebens
würdigkeit weniger angebracht, als auf der
Eiſenbahn, der ganze Ausflug wird damit ver
zöllt, und Verdrießlichkeit und ſchlechte Laune
ſind ſchwer zu vertreiben. Alles macht ſich recht
gut, wenn jeder Paſſagier daran denkt, daß er
nicht im eigenen Salonwagen fährt und daher
nur ein Gleicher unter Gleichen iſt. Das wird
aber meiſt vergeſſen!

ger. Das Walhalla Theater im be
nachbarten Halle übt namentlich des Sonn und
Feſttags ſtets eine große Anziehungskraft auf
unſer Merſeburger Publikum aus, und
ſieht man an ſolchen Tagen daſelbſt auf allen
Plätzen bekannte Geſichter. Der ſeit einigen
Tagen gänzlich erneuerte Spielplan dieſer de
liebten Spezialitätenbühne iſt wieder ein in jeder
Beziehung vorzüglich zuſammengeſtellter. Jede
einzelne Nummer erreicht ſtürmiſchen Beifall
und müſſen ſich die auftretenden Künſt
ler ſtets mehrere Male zu Zugaben verſtehen.
Die Wiener CoſtümSoubrette Fräulein Jenny
Lind iſt eine anmuthige Erſcheinung in ge
wählter Toilette mit einem reichhaltigen Reper
toire. Jhr würdig zur Seite ſteht der Ge
ſanzshumoriſt Herr Karl Baron, deſſen
Couplet „Ein ſchöner Traum“ beſonders
rauſchenden Beifall hervorruft. Erſtaunliches
an den ſilbernen Ketten leiſten die Bravour
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Gymnaſtiker „das Rigolo-Trio,“ 1 Dame
und 2 Herren, während Mer. J. Famera
Rigoli als BravourEquilibriſt auf der arabiſchen
Pyramide glänzt; derſelbe verfügt über eine ganz
gewaltige Muskelkraft und ſind ſeine Leiſtungen
in der That hervorragende zu nennen. Die
„MoſerTruppe“ tritt in ſchwarzſeidenen Knie
hoſen, weißen Weſten und rothen Fracks als
EliteParterreAkrobaten auf. Dieſe 4 Herren
„arbeiten“ mit verblüffender Sicherheit die
ſchwierigſten und unmöglichſten Triks werden an
ſcheinend mit ſpielender Leichtigkeit ausgeführt.
Ein reizendes Paar ſind die ſchwediſchen National
und Charaktertänzerinnen Geſchwiſter Jngeborg
und Helga Sandberg, welche das Publikum
durch ihre anmuthigen Bewegungen bei ihren
Tänzen zu ſtürmiſchen Beifall herausfordern. Die
letzte Nummer „The Champros, Bravourdarſteller
der muſikaliſchen Sounglier und Balancier
Burleske in der ſpaniſchen Bodega“ konnten wir
leider nicht mehr mit anſehen, da wir mit dem
letzten Zuge, welcher nach dem neuen Fahrplan
jetzt 20 Minuten früher von Halle (11 Uhr
7 Min,) abgeht, wieder nach Hauſe fahren
mußten. Alles in Allem: Ein Beſuch der Vor
ſtellung im Walhalla Theater iſt Jedem zu
empfehlen und wird ſicher Keiner dieſelbe un
befriedigt verlaſſen.

0. Geſtern verunglückte im benachbarten
Weißenfels der Fuhrmann Richter von hier,
Johannisſtraße 6 wohnhaft, der einen Möbel
transportwagen des hieſigen Tiſchlermeiſters
Duyſing hinüber gefahren hatte, dadurch, daß er
mit von ſeinem Sitz, den er vorn am Wagen hatte,
während der Fahrt, wahrſcheinlich beim
Anfahren an einen Stein, her abgeſchleudert
wurde und vor die Räder zu liegen kam, die
ihm über beide Beine gingen. Tiſchler
meiſter Du yſing, der ebenfalls mit herabſtürzte,
kam ohne Schaden davon. Ueber die Schwere
der Verletzung des R. konnten wir noch nichts in
Erfahrung bringen, nur wurde uns mitgetheilt,
daß heute Morgen ſeine Ueberführnng nach
Halle in die Klinik erfolgte.

ger. Das II, und letzte Sinfonie
Concert- der Kapelle des Königl. Magdeb.
Füſilier Regiments Nr. 36 fand bei zahlreichem
Beſuch am Dienſtag Abend im „Caſino“ ſtatt.
Die Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“
eröffnete das ſehr gewählte Programm, ihr folgten

das Vorſpiel zu „König Manfred,“ dann „Einzug
der Götter in Walhall“ und am Schluß des 1.
Theiles zwei ungariſche Tänze von Brahms.
Den 2. Theil füllte die mit großer Präjziſion
vorgetragene Sinfonie in C-moll von Gade in
4 Theilen: a.,, Moderato con moto, b, Scherzo,
c., Andande graz oso,, d., Molto Allegro aus.
Der letzte Theil des Programms brachte die
Ouverture z. Op. „Sophonisbe,“ die „Stephanie-
Gavotte,“ die große Fantaſie a. d. Oper: Der
Trompeter von Säkkingen“ von Neßler und den
„Sieſta-Walzer“ von Waldteufel. Der reiche
wohlverdiente Beifall, der allen vorgetragenen
Piccen gezollt wurde, veranlaßte Herrn Muſik
Direktor Wiegert zu einigen Zugaben.

Cursdorf. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend ſind den Dienſtknechten Horn
und Detzel hier die Taſchenuhren aus
ihren in den Pferdeſtällen aufbewahrten Kleidern
entwendet worden. H. und D. dienten bei zwei
verſchiedenen Beſitzern. Anſcheinend hat ſich der
Uhrenliebhaber hierauf nach Freiroda gewendet,
denn dem Dienſtknecht Daßbach beim Gutsbe
ſitzer Schiller in Freiroda iſt in derſelben Nacht
gleichfalls ſeine Uhr geſtohleu worden.

Lützen, 4. Mai. Jn dem heute zur
landespolizeilichen Prüfung der aus
führlichen Vorarbeiten der Nebenbahn
Rippach Lützen Plagwitz ſtattge-
fundenen Termine erhoh Herr Bürgermeiſter
Lenze Namens der Stadt Proteſt gegen die
Anlage des Bahnhoſsgebäudes jenſeits
des Geleiſes, ſodaß jeder aus der Stadt kommende
Paſſagier vorerſt das Geleiſe überſchreiten muß,
ehe er den Bahnſteig erreicht. Das Bahnhofs
gebäude ſoll vielmehr diesſeits des Geleiſes zu
ſtehen kommen, wodurch auf alle Fälle eine
Erleichterung des Verkehrs herbeigeführt wird.
Dieſer Einſpruch, den auch Herr Landrath
Weidlich unterſtützte, wurde zu Protokoll ge
nommen. Dec Herr Regierungsvertreter bemerkte,
techniſche Gründe (es handelt ſich hierbei ledig
lich um das Anſchlußgeleis der Zuckerfabrit) machten
die Anlage des Bahnhofes in der projektirten
Weiſe nothwendig doch ſolle die Angelegenheit
nochmals eingehend in Erwägung gezogen werden.
Es darf hier wohl um ſo mehr auf eine Erfüllung
der Wünſche unſerer Stadt gerechnet werden,
weil dieſelbe ohnehin durch die Anlage des
Bahnhofes am ſüdlichen Ende der Stadt merklich
geſchädigt werden dürfte, da ihr jedenfalls zum
großen Theil der Verkehr aus den ſüd-
lich gelegenen Ortſchaſten entzogen wird. Techniſche
Schwierigkeiten nur einer Fabrikanſchlußgeleisan
lage wegen dürften nicht Veranlaſſung ſein, die
Intereſſen eines Gemeinweſens, welches ganz er
hebliche Opfer bringt, empfindlich zu ſchädigen.
Der Bahnhof ſelbſt iſt zwiſchen der Weißenfelſer
und Starſiedeler Straße, unweit des Heyne'ſchen
Grundſtücks, in Ausſicht genommen worden.

Mücheln, 5. Mai. Geſtern feierten die
Arbeiter Friſchhier' ſchen Eheleute in Zöbigker
ihr fünfzigjähriges Ehejubiläum.

Werſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Mitleid des Kaiſers.) Als der Kaiſer

vorgeſtern früh, von Potsdam kommend, an der Station
Großgörſchenſtraße zu Pferde ſtieg, um zur Truppenbe-
ſichtigung nach dem Tempelhoſer Felde zu reiten, wurde
er von einem Arbeiter begrüßt, der einen etwa vierjährigen
Knaben an der Hand führte, welcher ſich nur mühſam auf
zwei Stelzbeinen foribewegen konnte. Von Mitgefühl be
wegt, ſandte der Monarch ſeinen Adjutanten Grafen Moltke
zu dem Arbeiter, um über deſſen Verhältniſſe und die
Veranlaſſung der Verſtümmelung des Knaben nähere Er
kundigungen einziehen zu laſſen. Nachdem Graf Moltke
ſich nahezu fünf Minuten lang mit dem Mann unterhalten,
ſorderte er dieſen im Auftrage des Kaiſers auf, ſich nach
Beendigung der Beſichtigung in der Kaſerne des erſten
GardeDragöner Regiments in der Belleallianceſtraße ein
zufinden, woſelbſt ihn der Monarch empfangen werde. Wie
verlautet, ſoll es ſich um einen Arbeiter handeln welcher
in den Militärwerkſtätten in Spandau beſchäftigt geweſen,
jetzt aber arbeitslos iſt. Der Knabe hat vor etwa zwei
Jahren die beiden Beine durch Ueberfahren verloren.

(Eine große Freude) hat der Kaiſer der Schul
jugend von Spandau dieſer Tage bereitet. Der
Kaiſer beſichtigte bekanntlich am Sonnabend in Spandou
die dort garniſonirenden Gardetruppen. Kaum war der
Monarch in der Stadt eaingekommen, ſo ſchickte er einen
Stabsordonnanz nach dem Rathhauſe mit dem Auftrag an
den Oberbürgermeiſter, die Schließung der Schulen zu ver
anlafſen, damit der Schuljugend die Gelegenheit geboten
ſei, dem militäriſchen Schauſpiel zuzuſchauen. Alsbald
wurden nach allen Schulen Polizeibeamte entſandt, die den
Rektoren die erforderliche Mittheilung machten, und ein paar
Sekunden ſpäter hallten die Straßen wider von dem Hallo
der Kinder.

(Ueber den Nordoſtſeekanal) werden in der
„Frkft. Ztig.“ einige Daten und Ziffern gegeben, die eine
Vorſtellung von dem Umfange und der Bedeutung des
Werkes im Allgemeinen zu geben im Stande find. Wir
entnehmen daraus das Folgende. Der Kanal iſt 99 km.
lang er mündet im Weſten bei Brunsbüttel in die Elbe,
im Oſten bei Holtenna in den Kieler Bußen. Der Kanal
iſt auf Meereshöhe angelegt, hat alſo keine Schleußen.
Nur am Eingang und Ausgang befinden ſich rieſige
Schleußenthore, von denen das wefſtliche, wegen der ſtarken
Fluth der Nordſee, meiſt geſchloſſen ſein wird, während das
öſtliche, wegen der geringen Niveau Veränderung der Oſt
ſee, faſt immer offen bleiben wird. Außer den Seen, die
der Kanal durchſchneidet, ſind 6 Ausweicheſtellen angebracht,
ſo daß die größten Kriegs und Handelsſchiffe beqguem an
einander vorbeifahren können. Die Tiefe des Kanals
beirägt 9 m mehr, als der Tiefgang der größen Schiffe;
die Breite des Kanals beträgt an der Sohle mindeſtens
22 m, an der Oberfläche 67 m. Zum Theil wurden be
ſtehende Anlagen, Seen, die Eider e. benützt zu durch
ſchneiden war der 25 m hohe Heiderücken, im Ganzen
mußten 78 Mill, chm, Erde ausgehoben und fortgeſchafft
werden. Das giebt ſchon einen Begriff von der unge
heuren Arbeit, die zu leiſten war. Nicht minder bedeutend
ſind die techmſchen Leiſtungen, zu denen alle Fortſchritte der
modernen Wiſſenſchaft verwendet wurden. Die Kanal
arbeiten ſind daher in den letzten Jahren in ſteigendem Maße
das Wanderziel von Technikern aller Länder geweſen. Eiſen
bahnen und Straßen führen theils auf feſteu, theils auf
Drehbrücken über den Kanal erſtere find ſo hoch angelegt,
daß die größten Schiffe hindurchfahren können ohne die
oberen Stengen ſtreichen zu müſſen. Der Bau ging raſch
voran am 3. Juni 1887 wurde von Kaiſer Wilhelm I.
der Grundſtein gelegt die in Ausſicht genommene acht-
jährige Bauperiode iſt alſo richtig eingehalten worden. Der
Werth des Kanals für die deutſche Marine und die Ver
theidigung Deutſchlands zur See liegt auf der Hand. Er
ermöglicht es, die im Norden und Oſten getrennt liegenden
Seekräfte innerhalb weniger Stunden auf einem einzigen
Punkte zu vereinigen. Nicht minder klar ſind die Vortheile
des Kanals für Schifffahrt und Handel. Jm Einzelnen
iſt die Erſparniß aus folgender Tabelle zu erſehen Für
Schiffe, die von der Oſtſee nach Hamburg fahren, beträgt
die Erſparniß in Seemeilen 424, in Stunden 45,
für Schiffe nach Bremerhaven 322, bezw. 32, Emden
283 bezw. 28, Amſterdam 236, bezw. 22, Rotterdam
desgleichen, Antwerpen 238, bezw. 22, ebenſo nach Dün-
kirchen und nach London Hull 180, bezw. 15, Hartlepool
120 Seemeilen, 8 Stunden c. Aehnliche Erſparniſſe an
Zeit und infolge deſſen auch an Geld und Material machen
die Schiffe, die aus den genannten Punkten der Nordſee
in die Oſtſeehäfen Kiei, Travemüude, Swinemünde, Danzig,
Königsberg, Memel, Libau u. ſ. w. fahren. Die Erſpar-
niß wird bei Dampfern auf 65 und bei Seglern auf
16 M. per Tag und 100 Reg.Tonnen berechnet das
macht, da Dampfer durgſchuittlich 700 und Segler 450
R.T. faſſen, für erſtere eine Erſparniß von 450, für
letztere von 72 M. täglich. Nach vorfichtiger Schätzung
ſollen jährlich 18 000 Schiffe den Kanal benutzen mit 5
Mill. R.-To die Kanalabgabe ſoll 75 Pfg, per Regiſter
tonne betragen, es würoen ſomit nahezu 4 Mill. Einnahme
erzielt werden. Die Betriebskoſten ſind zu 2 Mill, veran
ſchlagt es würde ſich alſo immer noch eine Verzinſung des
Anlagekapitals erzeben. Der Avicho „Jagd“, der be
kanntlich kein ſchweres Geſchütz trägt, hat als erſtes
Kriegsſchiff den Nordoſtſeekannl paſſirt und die Uferbe
feſtigungen haben ſich auch bewährt. Daraus kann
man aber keine Schlüſſe ziehen, daß auch die großen Panzer
ebenſo anſtandslos paffiren müſſen denn „Jagd“ verdrängt
1250 ebm. Waſſer, die „Hohenzollern“ aber bereits 4187
und die „Auguſta Viktoria“ der Hamburger Packetfahrt,
welche die Fahrt uach dem Kanal mitmachen ſoll, über
9000 ebm, Welchen Einfluß ſolche Waſſerverdrängung
auf die Ufer bezw. auf die Schiffe in den Ausweichen hat,
davon ein Beiſpiel: Die öſterreichiſche Korvette „Zriny“
begegnete auf der Heimreiſe von Oſtaſien dem Dampfer
des Bremer Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.“, der ebenfalls die
Kanalfahrt hinter „Kaiſeradler“ mitmacht, im Kanal von
Suez. „Zriny“ mußte den Weg freigeben und lag an
zwei ſtarken Tauen am Ufer feſt, als der mächtige ſchnee-
weiß geſtrichene deutſche Dampfer das öſterreichiſche Kriegs
ſchiff langſam paſſirte. Als der Dampfer vorbei war,
wirkte der durch die Waſſerverdrängung bewirkte hydrody
namiſche Druck derartig anf die „Zriny“, daß beide Taue
mit einem Ruck riſſen und nur ſofortiges Angehen der
Maſchiene das Kriegsſchiff davor bewahrte, an das Kanal
ufer geworfen zu werden.

(Mord und Selbſtmord.) Ein ſchauerlicher
Mord und Selbſtmord iſt am Sonnabend früh gegen 9
Uhr, wie ſchon kurz berichtet, in der Zionskirchſraße in
Berlin auf dem Grundſtück Nr. 50 verübt worden. Dort
bewohnte ſeit dem 1. d, M. die 32 jährige unverehelichte
Pauline Gröſt mit ihrer fünſjährigen Tochter Elſe ein
Zimmer im zweiten Stockwerke. Die neue Mietherin war
polizeilich noch nicht gemeldet; früher hat ſie in der
Bernauerſtraße gewohnt. Der, Umſtand, daß ſie noch keine
Miethe bezahlt hat, und die ſehr ärmliche Einrichtung ihrer
kleinen Wohnung laſſen auf große Notlage ſchließen,
Sonnabend Morgen um die angegebene Zeit ſah die Rein
machefrau Krober, wie die Gröſt mit ihrer Tochter die
Treppe des Hauſes hinauflief. Die Frauen redeten ſich
an, und die Gröſt bot hierbei der Frau Krober ihr Wirths
ſchaftsgeſchirr mit dem Bemerken an, daß fie es in Zukunft
nicht mehr brauche. Der Kauf kam noch nicht zum Ab-
ſchluß; die Frauen gingen auseinander. Bald nachher
ſahen Hausbewohner die kleine Elſe aus dem Flurfenſter
des Stockwerts auf den mit Steinen gepflaſterten Hof
herabfliegen. Gleich hinter ihr her kam ihre Mutter; ſie
hatte ihr Töchterchen hinabgeworfen unb ſich dann ſetbſt
nachgeſtürzt, Die Polizei wurde benachrichtigt und ſchieren

Donnerſtag, den 9. Mai.
alsbald an Ort und Stelle um den Thatbeſtand
aufzunehmen. Ein Arzt, der herbeigerufen wurde, konnte
nicht wehr helfen, ſondern nur noch den Tod beider Per
ſonen feſtzuſtellen, der ſofort eingelreten war. Den Un
glücklichen waren die Schädel vollſtändig zerſchmettert. Die
Veranlaſſung zur That ſteht noch nicht feſt, doch liegt ſie
wohl in der Noth der Gröſt, die früher Dienſtmädchen
war und ſich jetzt durch allerlei Arbeiten den Lebensunter
halt verdiente.

(Ein ſchlauer Wirth und ein weißer
Richter.) Man ſchreibt der „Wiener Allgem. Ztg.“ aus
Paris: Ein nettes Hiſtörchen, das einem der Mitarbeiter
des „Gil Bas“ pafſirte, wird von dieſem Blatte erzählt,
Der betreffende Journaliſt war nach Rouen gefahren um
dort dem Empfang Faures beizuwohnen. Auf der Suche
nach einem Bette fand er nichts weiter als ein Billard, das
ihm mit einer Matratze verfehen, ein Cafétier zur Ver
fügung ſtellte. Was wollte der Mann thun Er nahm
das Angebot an und ſchlief auf dem Billard gut und feſt
ſeine acht Stunden. Wie groß war ſeine Ueberraſchung,
als ihm am Morgen der ſchlaue Wirth eine Rechnung
überreichte, auf der die Benutzung des Billards für acht
Stunden zu dem gewöhnlichgn Nachttarife für
Gvrambolſpiel berechnet war. Dieſe Ueberliſtung
wollte ſich der Pariſer nicht gefallen laſſen und brachte die
Sache vor den Friedensrichter. Der Salomo von Rouen
gerieth über die Affäre in einige Verlegenheit: plötzlich aber
erhellte ein Lichtſtrahl ſeine Züge. „Hat Jhnen,“ fragte
er den Journaliſten, „der Wirth auch die Kugeln zur Ver
fügung geſtellt „Sie lagen jedenfalls in ihren
Löchern,“ mußte dieſer zugeben. „Dann iſt die Sache
einfach,“ erklärte der Richter. „Von dem Augenblicke an,
da das Billard mit all' ſeinem Zubehör Jhnen zur Ver
fügung ſteht, iſt es ein Billard, welches Sie gemiethet
haben, und kein Bett.““ Und der Pariſer war gezwungen,
die Gebühr für eine achtſtündige Carambolparthie zu zahlen,
die er nicht im Traum geſpielt hat.

(Oer Herr Direktor iſt ihm über.) Eine
hübſche kleine Geſchichte iſt kürzlich in Hamburg paſſirt.
Dort tagte vorige Woche der deutſche Bühnenverein. Zu
den Genüſſen, welche ihm geboten wurden, gehörte auch die
von der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien-Geſell
ſchaft veranſtaltete Fahrt auf einem ihrer ſchönſten Schnell
dampfer auf der „Auguſta Victoria“. Zu den einge
ladenen Gäſten gehörte u. A. auch Georg Engels, der eben
im doriigen ThaliaTheater gaſtirt. Die Packetfahrt Ge
ſellſchaft hatte für ein glänzendes Diner geſorgt, die
Bühnenleiter waren in beſter Laune, als nach dem zweiten
Gange Herr Hofrath Pollini Engels anſtieß: „Jetzt wäre
die Zeit, Engels, daß Sie eine Rede hielten.“
Engels „J Gott bewahre, fällt mir gar nicht ein“.
Pollini „Thun Sie es mir zum Gefallen. Jch als Jhr
Direktor wünſche es.“ Engels: Sie ſind noch gar nicht
mein Direktor, denn mein Gaſtſpiel fängt erſt übermorgen
bei Jhnen an. Aber ich will Jhnen einen Vorſchlag machen.
Zahlen Sie mir ſür heute ein Gafiſpielhonorar von
350 Mark und ich halte ſofort eine Rede.“ Pollini:
„Einverſtanden.“ Engels ſchlug an ſein Glas, erhob ſich
und ſprach nun ſehr humoriſtiſch, unter Anderem auch
mancherlei gegen die Directoren und insbeſondere gegen
den Hofrath Pollini. Engels ſchloß mit den Worten:
„Sie werden einſehen daß ich für das verabredete
Honorar ſchon viel zu viel geſprochen habe.“ Sofort erhob
ſich Hofrath Pollini und ſprach ungeſähr: „Herr Engels
hat uns in ſeiner Rede eigentlich nur Grobheiten geſagt,
indem er auf die Directoren und ſpeciell auf mich
raiſonnirte. Durch die Zahlung des Gaſtſpielhonorars
bin ich ſein Direktor. Da er nun gegen die Theatergeſctze
verſtoßen hat, verurtheile ich ihn zu einer Straſe von
tauſend Mark. Engels, geben Sie 650 Mark her.“
Unter ſtürmiſchem Lachen endete die Seccne damit, daß beide
Herren die Sache als beglichen betrachteten.

(Eine Liebhaberin des Schaffots.) Eine
Schauſpielerin, die zweimal auf dem Schaffote ſtand und
einmal einen Kopf von ſeinem Rumpfe trennte iſt ſicher
lich eine Seltenheit. Eine ſolche Schauſpielerin aber iſt,
wie ſie ſelber erzählt, Celine Monteland die geiſt-
volle franzöſiſche Künſtlerin. Zum erſten Male beſtieg ſie
das Schaffot im Muſeum Tuſſand, in welchem eine „echte“
Guillotine aufgeſtellt war. „Jch konnte“, ſo erzählt die
Künſtlerin, „dem innerlichen Drange nicht widerſtehen die
Stufen zum Schaffot empor zu ſteigen und meinem Kopf
auf den Block zu legen. Jn demſelben Angenblicke durch
ſchauerte mich ein ſeltſam wollüſtiges Gefühl:
das Gefühl des Sterbens, Meine Hand griff wie unwill-
kürlich nach der Kette, um das Fallberl mederſauſen zu
laſſen allein „leder“ war das Meſſer ſo befeſtigt, daß
es nicht herabfallen konnte und mein Haupt noch auf
ſeinem Rumpfe blieb. Ein zweitcts Mal legte
ich im Hauſe Macses, der gerade ein neues
„lebensgroßes“ Modell der Guillorine ſudirte, mein
Haupt auf den Block. „Soll ich Sie köpfen?“ ſragte er
ſcherzend. „Ja“ ſagte ich, und wieder durchſtrömte mich
das ſeltſame Wolluſtgefühl. „Sie wären wirklich im Stande,
es ernſt zu nehmen meinte er und wieder blieb mein
Kopf auf ſeinem Halſe ſitzen. Jch möchte aber doch wenig-
ſtens das Köpfen ſehen,“ ſagte ich. „Nichts iſt leichter als
das,“ entgegnete er, entnahm dem Korbe eine Puppe in
der Größe eines ausgewachſenen Menſchen und legte deren
Kopf auf den Block. „So,“ ſagte er dann, „nun köpfen Sie
darauf los, nach Herzenluft.“ Ein Schritt, ein Ruck an
der Kette, ein ſauſender Fall, ad vom Rumpfe getrennt
fiel der Kopf in den Korb, ich aber wurde todtenbleich und
wankte, einer Ohnmacht nahe. zurück, denn mir war's in
dem Augenblicke plötzlich, als habe ich wirklich e.n Menſchen
leben geopfert.

(250 deutſche Pilger,) geführt von den Biſchöfen
von Limburg und Osnabrück, dem Fürſten von Löwenſtein
und Dr. Porſch, ſind in Rom eingetroffen.

(Wegen Fälſchungen und Betrügereien)
im großen Maßſtabe iſt der Direktor der Fraborger
(Dänemark) Sparkaſſe Axel Esbergen verhaftet worden.

Ein Huſaren-Wacht meiſter ermordet.)
Huſaren vom ſechſten öſterreichiſchen Huſaren Regiment zu
Lemberg, meiſt Slowaken aus dem Kaſchauer Komitat,
ſtationit in Trezinag bei Rzeszow (Galtzien), ermordeten
ihren Wachtmeiſter Doegoeszy, einen Ungarn, der ſie un
abläſſig mißhandelte. Vierzig Huſaren ſind deshalb verhaftet
und nach Rzeszow ins Militärgefängniß abgeführt worden.

(Standrechtlich erſchoſſen.) Der Avüilleriſt
Julius Titz, Sohn eines Arbeiters aus Wormditt, iſt, wie
die „Wormditter“ und die „Ermländiſche Zeitung“ überein
ſtimmend berichten, in ſeiner Garniſon Königsbergi. Pr.
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Die Urſache ſeiner kriegs
gerichtlichen Verurtheiiung zum Tode ſoll die Ermordung
eines Vorgeſetzten geweſen ſein. Titz iſt früher wiederholt
fahnenflüchtig geweſen, (Wir erwähnen die Mittheilung
trotz ihres beſtimmten Auftretens lediglich regiſtrirend.
Bekannt iſt es ja, daß in dem Kölner Fall, wo ſeiner Zeit
ein Seeſoldat ſtandrechtlich erſchoſſen ſein ſollte es ſich
lediglich um vage Gerüchte gehandelt hat. Red.)

(Bei einem Eiſenbahnunglück) in Soden
wurden 15 Perſonen mehr oder weniger verletzt.

(Feuerbrünſte.) Jn Emmendorf bei Harburg
zerſtörte ein Brand 20 Häuſer. Bei einem Brande bei
Warſchau kamen 20 Kinder und alte Leute in den
Flammen um.

(Das große „Kaiſerbad“) in Karlsbad iſt
ſoeben ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Die Ein
weihungsfeierlichkeit nahm einen großartigen Verlauf. Das

Bad hat 12/, Million Gulden gekoftet.
(Unfarl während eines Wettrennens.) Jn

Köln brach während eines Wettrennens zwiſchen Merxi
taner Damen, einer Herrenſportkompagnie und einer An
zahl Radfahrer unter der dichtheſetzten Tribüne Feuer aus,

das in wenigen Minuten den großen Holzbau und die
Stallungen in Aſche legte. Die Zu guer flüchteten
rechtzeitig, eine Anzahl Perſonen iſt verletzt. Das Feuer
war durch eine Reiterin böswillig angelegt. Die Brand
ſtifterin iſt verhaftet.

(Von Banditen überfallen.) Von Ban
diten ſind in Prünelli anf Korſika der Gendarmerie-
Wachtmeiſter Ceſari und zwei Gendarmen überfallen wor
den. Der erſtere wurde getödtet und ein Gendarm leicht
verletzt. Dieſelben Banditen geriethen bald darauf mit
einer anderen Banditengruppe in Streit. Beiderſeits wurden.
drei getödtet

Eine gefärliche Bauernfängerbande,) die
auf der Eiſenbahnfahrt von Hamburg über Köln nach
Amſterdam, Rotterdam u. ſ. w. Bauernfängerei im größeren
Stil betrieb und Auswanderern und Landleuten im ſog.
Kümmelblättchenſpiel Tauſende abnahm, iſt in Hamburg
feſtgenommen worden,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater, (Spielplan,) Neues

Theater. Donnerſtag: Der Troubadour. Aufang 7 Uhr.
Freitag: Hänſel und Grethel, Vorher: Jolanthe.
Sonnabend Der Wildſchütz. Altes Theater. Donners
tag: (14, Gaſtſpiel der Frau Lilli Petri.) Die Schmeiter
lingeſchlacht. Anfang *8 Uhr, Freitag: Auf eigenen
Füßen. Sonnabend (15. Gaſtſpiel der Frau Lilli
Petri.) Die Haubenlerche,

Gerichtsverhandlungen.
Die Winterübungen der deutſchen Jn

fanterie bildeten den Gegenſtand eines Preßprozeſſes,
welcher vor dem Caſſel er Scghöffengericht verhandelt
wurde. Aus Coſſel wird darüber geſchrieben Vor den
Schranken ſtond der veranwortlich zeichnende Redaktenr
des hier erſcheinenden ſozialdemokratiſchen „Volksblattes für
Heſſen und Waldecl“, Paul John, anugeklagt wegen Be
leidigung durch die Preſſe. Es handelte ſich dabei um
einen Artikel des „Volksblattes“, in welchem die Winter
übungen der deutſchen Truppen im Allgemeinen und die
jenigen des in Caſſel und Arolſen in Garniſon liegenden
Jufanterie Regiments v. Wittich (3. heſſiſches Nr. 83) im
Speciellen asfällig beſprochen u, A, als die neueſte Art
Soldatenſchinderei en gros hingeſtellt worden waren. Der
Kriegsminiſter hatte hierin eine Beleidigung der Militär
behörden erblickt und deßhalb Strafantrag geſtellt. Redacteur
John vom „Volksblatte“ beſtritt ganz entſchieden, daß in
dem Artikel eine Beleidigung enthalten ſei. Es habe ihm
jede Abſicht gefehlt, die fraglichen Perſonen, die er ja gar
nicht kenne, zu beleidigen, er habe nur eine berechtigte Kritik
getübt und nur die Sache, nicht Perlogen treffen wollen.
Amtsanwalt Spohr begründet dagegen in längerer Rede
die Anklage, hält eine ſchwere öffentliche Beleidigung für
vorliegend und beantragt eine Gefängnißſtrafe von
6 Wochen, Publieationsbefugniß e. Nach längerer Be
rathung verkündet der Gerichtshof, daß das Urtheil nächſten
Freitag publicirt werden ſoll.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Von Deutſch-Oſtafrika, Die Berufung des

Majors v. Wißmann zum Gouverneur von Oſtafrika
bedeutet zweifellos eine neue Phaſe in der Entwickelung
dieſer Kolonie. Der neue Souverneur wird Ende Juni
ſein Amt antreten. Jm Intereſſe ſeiner wirthſchaftlichen
Hauptaufgabe iſt Wißmann bereits zu den wirthſchaftlichen
Unternehmungen und Erwerbgeſellſchaften für Oſtafrika in
Beziehungen getreten. Es dürſte ihn in allernächſter Zeit
die Förderung der Uſambara-Eiſenbabn beſchäftigen, ferner
der Bau der Centralvahn nach dem Viktorig- und Tanga
nykaSee, Von anderen Wegebauten dürfte vorläufig Ab
ſtand zu nehmen ſein, weil Wegebauten in der afrikaniſchen
Wildniß an ſich ſehr koſtſpielig ſind und ihre Unterhaltung
unverhältnißmäßig große Koſten verurſacht. Auch der
Küſtenverkehr dürſte demnächſt günſtiger geſtaltet werden.
Zwei neue Küſtendampfer werden nach Oſtafrika geſandt
werden, ſo daß dann der Verwaltung 6 Dampfer zur Ver
fügung ſtehen. Dem Plantagenbau wird beſondere Für
ſorge zugewandt werden im Zuſammenhang damit werden
ſich Züchtunge und Einführungsverſuche mit geeigneten
Hausthieren empfehlen. Was die Beſiedelung der höher
gelegenen Landſt. iche mit deutſchen Ackerbauern betrifft, ſo
wird ſie von Wißmann vorläufiz nicht befürwortet, ſo lange
nicht die geſundheitlichen Verhältniſſe in der Kolonie und
die für Europäer weſentlichen Lebensbedingungen völlig
klargeſtellt ſind.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Eine Zentralſtelle für Obſtverwerthung

iſt im Jahre 1893 in Frankfurt a. Mr. im Anſchluß
an die Obſtmärkte errichtet worden. Nach dem Jahres
bericht der dortigen Handelskammer hat dieſe Centralſtelle,
die ſich ſchon im erſten Jahre ihres Beſtehens glänzend
bewahrte, auch im Jahre 1894 die höchſten Erwartungen
nicht nur erfüllt, ſondern noch übertroffen. Es gilt dies
hauptſächlich von der Rachfrage, ſodann auch von dem er
zielten Umſatz, welcher denjenigen von 1893 bedeutend über
holt hat. Die Zahl der Angebote hat ſich leider nicht feſt
ſtellen laſſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Preis des Petroleums fällt jetzt wieder

ſtetig. Eade März betrug die maßgebende RewYorker
Notirüng für Standard White etwa 7,00, dann ſueg ſie
gegen Mitte April auf 11,50; z. Z. ſteht ſie auf 8,0,
2 künftliche Preiserföhung war daher nur von kurzer
Dauer.

Marktberichte.
Halle, 7. Maiti, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebuhe per 1000 Kilo netto Weizen ruhig, 140,
bis 180, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 135
bis 145. Roggen ruhig 139 bis 142. Gerſte ruhig. Brau
gerfte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
110--123, Hafer feſt 127--140. Maits, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 132-145, Raps Rübſen
Erden Vikt. 132--150 Kümmel a, S. 58 60. Stärke incl,
Faß von 100 Küo Jnhait uetto Ha. prima Wetzen
gefragt bei lnappen Vorräthen 36,50 8,50, nach Quali
tät bezahlt, Ptareftärte für 1060 Kilo einſchließlich Fatz ge
fragt 33--34. (Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen
Blauer Mohn Linſen 12- 30. Bohnen 23 24, Klee
ſaaten Futterartitet feſt, Futtermehl 12,00 13,00.
KRoggenkleie 8,75—9,25, Weizeuſchaalen 8,25 8,75, Weizen
griestleie 8,25-8,75, Pialzteime, helle, 8,00 90, dunkle
6,5 7,50, Delluchen 8,50--9,00 Malz 25,00 27,00.
Küböl 44,00. Petroleum 27,50 28. Solaröl 0,825/367 14.
Sptritus per 10.006v. ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50
Sik. Verbrauchsabgabe 56,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgave

36,30 Mk. diüben Weizenmehl Ob brutto einſchl.
Sack 22,50 bis 23,5). Roggenmehl brutto einſchl.
Sack 21,90 2 22,0

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 9. Mai:

Trockenes, ziemlich heiteres, Nacht skühles, dei Tage warmes Wetter.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leibdholdt; für den

Reklame und Anzeig entheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.
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Donnerſtag, den 9. Mai.

Donnerſtag Abend ſtarb unerwartet
unſere gute Tante Amalie Förster
im 81. Lebensjahre,

Mit der Bitte um ſtilles Peileid
Max Kaffert, Bildhauer,

1700] Keuſchberg.
S Guts-Kaufgeſuch.

Fruchtbarer Boden zur CapitalAnlage,
im Werthe von 200,000 400,000 Thlr.
oder mehr. Vermittler verbeten. Offert.
erbeten unter M. D. 177 an Rodolf
Moſſe, Magdeburg. [1677
Ein ſchönes Gut

mit 120 Morgen, ſehr guten Gebäuden,
vollſtändigem lebenden und todten Jn-
ventar und lauter jungem Vieh ein
desgleichen mit 180 Morgen, eins mit
100 Morgen und eins mit 470 Morgen
mit maſſiven Gebäuden ſowie 157 Mk.
Reinertrag, ein drgl. mit 200 Morgen
auch einige Gaſthöſe mit 300 bis 500
Hektoliter Bierumſatz bin ich beauftragt

zu verkaufen. [1646Wilhelm Berger, Delitzſch,
Dübener Str, 23, park.

S 10,000 M.
auf erſte ſichere Landbhypothek zum
1. Juli d. Js. auszuleihen. Wo?
ſagt die Kreisblatt Expedition [1130

Pahrräder,
gebrauchte, nimmt in Zahlung
und hält zum Verkauf [1691

Gustav Engel,
Merſeburg, weiße Mauer

Daunen-Betten
für nur 25 Mk.

Ein vollſtändiges großes aus
glatt rothem Barchent mit garantirt
neuen Daunen, reichlich gefülltes
2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn.

Carl Hoffmann,
Herborn i. Naſſau, [1211

Bettenverſandtgeſchäft.

in

Otto Pol
lter Co.,

WMWuſikwerke, Leipzig, Reichsſtraße 20,
empfehlen vorzügliche Ton- Violinen

m. Bogen u. Holzetuis z. M. 15, 20 30
ff. Concert-Zithern,

Mk. 10, 12, 16,50, 18,50, 25, 30 bis 100.
Accord-Zithern,

ohne Lehrer, ohne Notenkenntniß in
1 Stunde zu erlernen. Mk. 6, 7,50, 10

Müller's Accord-Zithern,
beſtes Fabrikar, Mk. 1250, 15, 24, 36.

Zugharmonikas,
unübertroffen, einreihig: Mk. 4,50 5,
6,50, 9, 12, 15 bis 25 zweireihig:
M,10,50 12,16,18,20,25 30, 36,40 70

WBandonions,
Mk. 22, 36 ff. Chemnitzer, 100-tönig,

Octav mit Koffer Mk. 95.
Turner-Trommeln, Signal jörner,

Dolyphon's, Symphonions
denkbar villigſte Preiſe. Umtauſch geſtattet.

Preisliſten umſonſt. Für Berufs-
muſiker preiswerthe Jnſtrumente u.
Saiten. Reparaturen an Meſſing,
Streich- und PHolzblasinſtrumenten

yut und billig. [1616

Bannover.a
Zuvei große Läufer-

ſchweine ſind zu verkaufen

bei Carl Schmöller,
1752] Keuſchberg

Zu verkaufen als übe zähligO Fuchsſtute,7 Jahr alt,
Däne, fromm und zuverläſſig.

Desgleichen ein brauner Wallach,
6 J. alt, Hannov., von zweien die Wahl in
Göhrern N S bei Zöſchen. [1750
e ugelaufen ein ſchwar,er, junger
J Schäferhund. Gegen Jnſert.
und Futterkoſten abzuholen bei [1760

Herm. Heyne, Gr.-Gräfendorf.
c Stellenſuchende jeder

Branche placirt ſchnell Reuter“s

undf4 lag c Dekorations-
Artikel.

franz Reinecke s Fahnenfabrit,

Bureau, Dresden, Ofſtra-Alle,

Oefſfentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, an der Wiehe Reins

dorfer Chauſſee im Unſtrutthale, 3 Kilometer von der Eiſer bahnſtation Donndorf
belegene Gut Hechendorf wird mit den 1. Juli 1896 pachtlos und
ſoll von da ab auf 15 aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet
werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeit neten Termin auf
Montag, den 27. Mai 1895, Vormittags 10 Uhr

im Hotel „zur Tanne“ zu Wiehe in Thüringen anberaumt,
Das Gutsareal beträgt im Earzen 174 ha 74,05 ar Land.
Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe, ſowie die

Licitatjonsbedingungen können in der Regiſtratur des Königlichen
Provinzal-Schul-Collegiums zu Magdeburg und in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden zur örtlichen Information iſt Herr Landwirth
Otto H. Stapf zu Hohendorf bereit

Das Pachtgeldminimum iſt auf 18 500 M, das nachzuweiſende disponible
Vermögen des Pächters auf 80 000 M die Pachtkaution auf 12000 M. und
die etwa zu erlegende Bieterkaution auf 6000 M. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualtfizirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Termine eingeladen.

Die Schließung des Termines erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dah
zielt iſt um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 29. April 1895.

in er
[1563

Der Prokurator.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. 331 Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

erslcherungs- Lebens-, Kapikal- und huzzer
W Rentenverſicherungs- geſellſchaft gun

T auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 5 M. in
kolben Kgl. Württ. Staatsregierung.
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen aufs Beſte ſorgen will, der verſichere
ſein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt
und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300/, der einfachen Prämie) erhält.

c Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. R

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antrazsformulagre koſtenfrei b i den Vertretern
in Ho trnurg b. Schladen: I. Grünewald, Kaufm. Ortrand:

Max Goernandt, Lehrer,

Von Sonnabend, d. II. d. Mts. ab ſtehen
wieder in großer Auswahl

d hochtragende u, neumilchende

bei mir zum Verkauf.

S Stoffe zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

rana BRöhme's Tuch-
fabrilc Dep. Cottbus. Muſter
freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

O Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- und Paletotſtoſſen,

direkt v. gabrik d. Abgabe jed. Maaßes,
Große Muſterauswahl bereitw. francos.

Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

Suche für hier, in einem Gaſthof
mit Ausſpann, einen jungen Burſchen
von 15 17 Jahren als Hausburſchen,
welcher mit Pferden umgehen kann.

Gaſthof „z. goldenen Pflug“.
1762] Leipzig, Münzgaſſe 7.

Aufwartung
ſucht ein junges Mädchen, Zu erfr. bei
Herrn Reinh. Petzſchner, Dürrenberg

Ein junges Mädchen, 24 Jayre, Waiſe,

ſucht als Stütze der Hausfrau
Stellung auf einem größeren Land oder
mittleren Rittergut im Kochen und allen
häuslichen Arbeiten wohl erfahren. Frau
Rittergutsbeſ. Doehle auf, Ooehlen bei
WMarkranſtädt iſt zu näherer Auskunft gern

bereit. [1751W ädchen für Stadt und Land
finden ſofort und ſpäter Stellung

durch M. UIoſtmann,
1698] Oberbreiteſtraße 22

Ladenlocal
am Entenplan oder Markt gelegen mit
grß. Schaufſtrn., per Aug. Septbr. zu
miethen geſucht.

Gefl. Offerten mit gen. Angab. sub
J. T. 2947 an Rudolf Moſſe,
Berlin S W. erbeten. 1691

ohnung von A0--80 Thlr.W zum 1. Juli zu miethen geſucht.

Off. u. Z. 1681 a. d. Kreisbl. Exped.
Für einen j. Mann vom Lande, der

hier Büreau beſucht, wird unter be
ſcheidenſten Anſprüchen Logis (ohne
Bett) mit Mittagstiſch geſucht.

Schriftl. Offerten erbeten von Wolf
Lindenſtraße 11, I. (1699

e Kühe ſowie F ärſ en

I. Mürnherger.-mm------ u

Afrika!
Prachtwerk

Sämmtliche Reiſen, Erlebniſſe
Emin Paſchas, Caſatis,
Stanleys, Wißmanns,

Dr. Peters,
im dunklen Erdtheil (Afrika).
Nach eigenen Berichten der Forſcher, be

arbeitet von Dr. O. Rumbaur.
Reich illuſtrirt.

Zwei ſtarke Prachtbände, hocheleg. Ein
band, verkaufe ich um, zu räumen, für die

Hälfte des Ladenpreiſes mit

Mk. S. [1120Für Packetporto bitte 50 Pf. beizufügen,

(Nachnahme koſtet 30 Pf. mehr).
M. Achiäiles, Verlags-Anſtalt,

Berlin SV., Kommandantenſtr. 18.

Hetundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

eouverte mit eingeprägter Warke,
na nentlich alte deutſche von I880 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

à l00 MIark? PAntaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.
welche jeden Monat geo o e winnen, empfiehlt

16571 H. Zahn, Amtshauſer 6e

Strickgarne
liefert Jedem direct (Peuner umſonſt freo.

Georg Koch, er Erfurt2.

Dienst- Cautionen
in banr

whne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

4. v. VoSsSs,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.
v

Bei den uns von

auswärts
zugehenden kleinen Privat Anzeigen
bitten wir den Betrag Portoerſparniß
halber gleich in

X Briefmarken
beizufügen andernfalls wir den
ſelben per

Poſtnachnahme

einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten ertſtehen. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jnſerate
aus dem Kreiſe nur

C IO Pfg.
Wir bitten unſere geſchätzten Jnſe

renten um gätige Beachtung obiger
Bitte.

Merſeburger
Kreisb(att- Expedition.

KeinAus reinem
Bernſtein i Spiritus-
fabrizrti. B. L2att.

Beſte Auſtrichfarbe für Fußböden.

Otto Friize“s
Beroustein-Oellackfarbe.

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Die Lackfarbe wird
ſtreichfertig geliefert u. kann von Jeder
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à 2 Pfund Mk. 2,20,
1à 5 x 1,15.Aliein- Verkauf
nur bei [1701

Oscar Lehbervt,
Drogen- und Farbenhandlung,

16. Burgsetrasse 16.
W MNuſterkarten gratis.

Nee Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck er
Brust-Bonbons,

seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten
Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen

Husten, Heiserkeit und
Katharrhalische Affectionen

gibt es nichts Besseres.
v Vorräthig in Versiegelten Packeten
zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmen-Schilder kenntlich.

W Echter S
ff. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten

Jngredenzien zuſammengeſezzt, iſt ein vor
zügliches altbewihrtes Kräftigungs
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann Richter, Guben.

Geſchäftsgründung 1828.

FIoOSeIW ein
eigenes Wache thum, verſ. in kl. Gebind. v,
25 Ltr. an à Ltr. zu 70 Pf. Probe gratis.

Jos. Sonntag, Weinproducent
1498] in Alken a. d. Moſel.

20000 PFlaschen
feinſter reiner Südweine (Porto
Madeira, Malaga, Sherry 2c.) Beſte Früh
ſtücke- u. Krankenweine, welche mir von
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,80Odie Flaſche (à Ltr,) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. ſco. N. 17, 24 J
fko, M. 32, Prebekiſten à 2 Fl. M.3,75,
4 Fl. M 6.50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richard Kox, Duisburg a Rh.

ff. Tafelbutter!
Einige Poſtkolli wöchentlich hat noch

abzugeben
Moſfnann, Gutsbefſitzer.

Ples zewen p. Rydzewen (Oſtpr.).

V d zla Oſttrieſiche
Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer

L

per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.
S. Karseboom, Fleiſcher,

Emden (Oſtfr

Neue
Matjes Heringe
empfing und empfiehlt billigſt

röszyeſllius Trommer.

C ar Suppenkrebſe, friſche
Morcheln, friſchen Waldmeiſter,

Reue Matjes Heringe, Malta
Kartoffeln empfieblt
t6961 O. L. Dimmermann.

Saat-Kartoffeln,
Magnum bonum und Daber'ſche, hat
abzugeben das [1703

Rättergut Altranstädt.

Eduard Höfer
in Morszeburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Riloderlage

der Weingrosshandlung von Johannes
I Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i /Rheingau,

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen.

Aktebrtefmarhen zuge tn

Ich impfejedenittwoche Vhr Nachm.

Dr. ttte, Dom 2.
Ambulatorium für Krankheiten

er IIAllt- und aer Ia Wege
alle a/S., gr. Steinstr. 77—78, I.

Vnentgeltliche Sprechstd. für
Unbemittelte von 8--10 Vorm. 6-7

Nachm., Sonntags 10 11.
Hecllant Dr. Med. E. Kromeyer,

Privatdocent a. d. Univ.
Zum Wohle der Menſchheit

bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welwes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.

1461] Erfurt.
Merseburger

Landwehr-VDerein.
Sonnabend, den 11. d, M., Abends

8 Uhr findet im „Tivoli“ alte Gaſt
ſtube zur Beſprechung des am 26. d. M.
in Raßnitz ſtattfindenden Hruppenfeſtes eine

Versammi ung des Vereins ſtatt.
1673] Das Directorium.

Bauern Verein
Merſeburg u. Amgegend.

Versammlung.
Sonntag, den 12. Mai 1895
Nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung.
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Rechnungslegung.

3. Vorſtandswahl. [1695
4. Vortcag des Herrn Direktor Glaß
über: „ZWeſtimmung des Jettgehaltes
der Zilch nach Alarchand“.

Zu dieſer Verſammlung bitten wir
um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder. Der Vorſtand.

Otto öhlerkomnmit! (1069

Burgſtaden.
Sonntag, d. 12. Mai er Abends 8 Uhr:

Gesangs- Concert
mit komiſchen Vorträgen,

gegeben vom Geſang- Verein „Lhalia“
aus Naundorf, wozu freundlichſt ein

laden [1759Geſangverein „Thalia“.
Berghammer, Gaſtwirth.

Lützkendorf.
Sonntag, den 12. Mai 1898.

Wir laden ein von Nah und Fern
Alle Damen und alle Herren,
Sie mögen erſcheinen in ihrem Glanz
Jn Lätzkendorf zum Mädchentanz,
Sie ſollen uns alle willkommen ſein
Drum ſtellt Euch alle recht zahlreich ein.

Die jungen Mädchen.
17561 Erbe, Gaſtwirth.
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